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Znne?yo' tz che BeZrach-

Mttgen. 
G. Maribor, <>. November. 

Im W^gcordm'tenklub der demokratischen 
Partei ist vorc^e-stcrn eine wiüitlgc Entschei­
dung l^eMt worden. Nach einer länP rcn, 
teilmeise stürmisch verwufi'M'n Diskussion, 
die d'en Führern beider Partelsliisiel g^'nü-
gcnd Gelegenheit bot, das Für mlS Wider 
in der Ttandpunktnahnie ^UtN Fortbestand 
der Aegi^nwärligen f^oatition mit den Radi­
kalen auszulegen, sieqte die Linke mit il)rem 
Bestreben, an der bisyengen ArbeitSgemein-. ^ 

Dlenstaa. den ? Novemder 1922 

Dle Regierung Wuffolinw. 
Telearamm der ^Marburqer 

Neuc Verhaltungsmaßregeln an die aus- rungcn über seine Außenpolitik abgegeben. 
wärtigen Vertreter. Nach den von ihm czenmchten Andentunc^en 

Rom. 5. November^ Dor Tel-ziort- >-°i 
der Reparationskomunssion Naggi hat 

schaft festzuhalten. Somit wäre das Zeichen 
ftir dic zu erfolgende Nekomrruttion des Ka-
binettes gegeben. ES ist unange-bracht, n-ach 
jenen Motiven zu forschen, die auf demokra­
tischer Seite den gnten Willen ciezeitigt ha­
ben. Daß angesichts so betrübender Umstän­
de, denen die schleppende Lösung der wich-̂  Antrittsbesuche den auswürügen Ver 
tigsten Sozial- und Wirtschaftsprobleme zu! tretern. 
verdanken ist, auch parteipolitische Interes 
sen in die Wagse" fielen, unterliegt ker 
nem Zweifel. Im Lager der Nadikalen ist die 

der Konsu^lta einige Zeit selbst zu behalten. 

Die Nachfolge des Grafen Sforza. 
Rom, 4. November. Als mutmaßlicher 

Nachfolger des Cirafen Sforza in Paris wird 
in NegierungSkreisen Marc^se Paolucci de 

diplomatischen Vertr-^ter Italiens in Calbol'i, der frühere Gesandte in Athen, ge­
il und Budapest, die sich gegenmär- uannt. 

Italiens Vertreter in der österreichischen 
Kommission. 

5 ^ Rom, 4. November. Wie die Blätter m?l-
n.Ichcn Vertreter un Auslände auf siÄ icder Mussolim beim nestrigei, Empsanz 
Entrcvu«^ und leder öftentüchen Erklärung zzeneduce als Vertreter Italiens in der 
ohne auZdru-Iliche Ermächtigung von Rom »terrcichischen konimislion bestätigte 
zu enthalten. 

mit 
den: Ministerpräsidenten Mussolini di<? ge­
genwärtig in Berlin in Verhandlung stehen-
!^'n Probleme beraten 'und ist dann unver­
züglich nach Berlin abgereist 

i Die 

tig Urlaub befinden, n>erden über Auf 
ordcrnng Mussolinis rasch auf ihre Posten 

Mrnclkef^ren. Mussolini forderte die italic-

Kampfstimmung ziemlich abgeflaut; 
inSbefondere auffällt, ist die Nachricht, daß 

Bevorstehende Auslösung des italienischen 
Parlaments. 

Paris, 5. Novenrber. „Petit Pariisien" 
Rom, 4. November. Mussolini liat vorge- meldet ciuS Rom: Mussolini wird das Par-

stern den Botschaftern der Vereinigten lanient nach Annahme der Vorlagen betref-
was Englands, DeutfchlandZ, Japans fend die Abänderuilg der Wahlgesetze aui-
^ ^ und Vrnlsil'il'ns seine Antrittsbesuche abge- lt)sen. Die Neuwahlen dürften im März des 

der Beschlusi gesaU Word«, sei^ man werde ^ hat ->r den Botschaftern Erklä- nächsten Jahres stattfinden. 

das Ergebnis der cr'Mnten Plenarschung Ajx KvNfkreN» VvN LaUsaNN?. 
lm demokratl chen Klnb emfach — ab^var-l ^ ^ ^ « ^ ^ Telegramm der ..Marburger Zeitung . 

Inzwischen hat Herr Past'^ seine „Wieder-! Paris, 5. ember. Nach einer Meldung Sowse^-gier'ung auf ii-ie Einladung der Al-
belebungsverfuche" fortgesetzt und das Rö- >r s ' Ubune" aus Konstantmopel lierten wird für Montag erwartet. Nach ei-
zept erklügelt, das der'Koalition zu neuer stnd Himmet "'scha und Nuri Vey mit 31 neni Moskauer Funkspruch hat Tschitsche-
Arbeitskraft verhelfen sollte. Die Negierung S.ichvcrständ^g>m nach der Schweiz abge- rin den Tenor der Antwort bereits fertig 
hat sich darüber geeinigt, in der heute nach- reist. 

Versts '̂ebung des Termins. 
gestellt. Ihre Absendnng erfolgt, sobald der 

mittags stattfindenden Sitzung der Skup-
schtina eine Erklärung über die äußere und 
innere Lage des Reiches abzugeben und das 
Vertrauensvotum Ku' fordern. Sie beabsich­
tigte außerdem, dem Plenum der Skupfchti 

Rat der Volkskommifsäre sie genehmigt hat. 
Paris, 5.' November. Die bereits einmal Ib? Inhalt ist bereits in großen Umrissen 

bekannt. Tschitscherin erhob scharfen Protest 
dagegen, daß Sowjetrußland nur zu den 
Verhandlungen über die Meerengenfrage 

dementierte Meldung, daß die Lausanner 
Konferenz erst nach dem 13. Noveinber be­
ginnen werde, wird jetzt wiederlwlt, da Jta-

na ihr Arbeitsprogramm vorzulegen, das j^en feine Vorbereitungen für die Konferenz herangezogen werden soll und verlangt, daß 
sich aus solgenden Punkten zusammensetzt- 20. November nicht beendigen kann, die Alliierten den russischen Wünschen mehr 
Beamtengefetz, Jnvalidengesetz, Kriegsent- ^ italienischen Vertreter in Lausanne entgegenkommen. Weiter wird ausgeführt, 
schädigungsgesetz, Ausgleich der Steuern, man in NegiernngSkreisen den (yra- ^aß die Meerengensrage nicht von den ande^ 
Armeeversorgungsfrage, Regelung der Ag- vorausgesestt, daß seine Ver-
rarfrage in Dalmatien, Versamnilnnqsgesetz, Handlungen mit Mussolini zu einer Ein:-
Preßgeseh und Volksbi'ldnngsfrage. Die G-e- führen. 

Eine Protestnote der Sowjetrefliernng. 
London, 5. November. Die Antwort der 

setzesvorlage, die eine Regelung der KriegS-
entschädigungSsrage vorfi^lit, ist dem Präsi­
dium der Skupschtina bereits vorgelegt wor­
den und dürfte zuerst dei^ Gegenstand der 
Beratungen bilden. 

Durch die Entscheidung der demokrati­
schen Partei, und nicht zumindest auch au? 
Gnmd der jüngsten Kabinettsbeschlüsse, ist 
die Krise auf absehbare Zeit beseitigt. Nack- ... r" 
dem die Demokraten nunmehr den Zeitpnnkt ' halbamtliche ^la 

ren Orientproblemen zu trennen sei und daß 
Rußland auf der Teiwahme an den eigent­
lichen Friedensverhandlungen bestellen müs­
se. 

Der Besuch GwmboUSkw in Buk i-est und Bevgrad. 
Teleflromm der „Marburqer Zeitung". 

Deograd, 4. November. Heute na6)ts langt Das Blatt ist der Ansicht, daß nach der ös-
Stambuliski mittelst Sonderzuges in Buka-

für eine langwierige und hoffnungslose Re 
gierungskrise als ungünstig erachten, erüb 
rigt sich auch' für die Radikalen kein ande­
rer Ausweg. Das innerpolitische Verhänanis 
fordert die abermalige Notehe beider Par­
teien mit unerbittliche Strenge. Das In­
teresse des Staates zwingt die geistig jünge­
re demo!kratischs Partei von neuem, ein kom-
promißreiches Verbältnis mit dem verbohr­
ten Konservatismus einzugehen. 

Ein Großteil oller Staatsbürger dieSlpits 
der Save sieht m der sofortigen Durchfüh­
rung der Parlamentswablen eine radikale 
Heilung aller Geschwüre, die unser Staats­
wesen bedecken. Viele glauben, daß es von 

Siege der verfassungsrevisionistischen 
Parteien abhängen werde, rch nnsre internen 
Vechäl^isse' eine Besseruirg erfahren sollten 
oder nicht. Und doch kann schon heute vor­
ausgesagt werden, daß auch eventuelle Neu­
wahlen diese Hoffnung nicht venoirklichen 
können. Die Konstellation der neugewählten 
Skupscht4,la wird, m^mentlich aber in der 
Verfassungsfrage, allem Anscheine nach re­
visionistische Tendenzen zurückveisen. 

Die Koalitionsparteien haben es aVge 

schreibt, daß er in Bukarest herzliche Auf­
nahme finden werde, da Rumänien Bulga--

fentlichen Meinung in Beograd dieser per­
sönliche Besnch die bestehenden Unklarheiten 
zwischen den genannten Staaten beseitigen 
werde und daß in Kürze wieder normale 

rien gegenüber nur von freundschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Nachbar-
Gefühlen beseelt sei und nur den Wunsch stanten plahgreifen werden. Mittwoch wird 
habe, daß die Friedensverträge eingehalten der bulgarische Ministerpräsident in Beo-
werden, im übrigen aber ein sreundnachbar-
liches Verhältnis mit Bulgarien anstrebe. 

grad eintresfen, wo er mit dem Außenmini­
ster Dr. Ninöiä konfereieren wird. 

Große Tonnny k»?,' >n FewdaH. 
Telearamm der Warb,irqer Zeitung". 

^raz. <?. November. Gestern fand in Feld- und wirtschaftlichen Programme^ der Heim­
bach die Tagung der Heimwehren des Bezir- wehren das Gelöbnis der Treue ablegten, 
kes Feldbach statt. Es waren an 8000 Heim- Landeshauptmann Dr. Rintelen begrüßte 
wehrntänner erschienen, die durch ibre ?^'üh- die .Heimwehren als das Instrnment der 
rer dem Landeshauptmann Dr. Rintelen Ordnung und der Autorität des St^iates imd 
!md dem Landesbnnptmannstellvertreter wünschte, daß sie ein Zeichen der Treue, Ei-
Dr. Llhrer nach Erörterung des kulturellen nigkeit und Kameradschaft seien. 

Noch nie hat die Ueberzeugimg, daß die Vi- Fragen bewältigen zu können. Hiezn fehlt 
dovdanvcrfassung mit dem Ähicksal dieser aber voraussichtlich die Vorbedingung: sach-

licl)e Beurteilung heikler Fragen unter Aus­
schluß parteipolitischer Kawpfntethoden. Es 
gilt nun, an die Ar^it zu gehen. Nein poli 

^i'oalition enger verknüpft sei, als tnan ahn 
te, so Plahgegriffen, wie in den letzten Wo 
chen, die eine allgemeine Krisis täglich er 

- . warten ließen. Die erneuerte Koalition mk- tvfche Kämpfe sind ein Anachronismus, wir 
lehnt, m dielen rntischen Tagen den Auftakt ge nun zeigen, ob sie imstande ift. den Kom- wollen Taten jchen! 
zu gebetl sür fruchtlose Verfasslingskäm^ife. plex sozialer Probleule und. wirtschaftlicher ' 

U«>ow. rUüb. Blutüb«. 
Illftiv«« . ^eiZracht und die 
Durch Post . ^ ober hermis-
DurchPostoi^e^^ » « «f'ine derartigen 
Äusw«d: Mon«tlich . « .... 
Smzeinummer .  . . .» verhlnivrn, 
Sonntaas-N»»«« . . . ,?ttober 
Vet Bestellung d«r R der >bo» 
nement«betrag Elow««<r» ftr «tick»» 

»inat. auvttdalb ftr »tnde^e»> 
dreiMon »tt emMsen den.Zu b«a«»nni'^t?nd« 
Urief« l»lineVkaÄ« werde» mcht 
ln^atenannadm« in «arik^ 

Sdmtniftration derZetttlng -, 
»lica 4 ni Msana b? < 

nnd Mci ' 
Blockner ll .offe. m Gratz 

Antrag',inWt« 
hei allen Anz«-
qenirnnahm»« 

'tkllen. 
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Don Lloyd George zu 

Bonar Law 

Von Graf E. v. Zedtwitz. 
Wohl hundertmal wurde die Demission 

Lloyd Georges von politischen Propheten als 
unmittelbar bevorstehend angekündigt, sein 
Sturz von seinen Feinden angesagt, ^enso 
oft sein Rücktritt von ihm selbst angedroht ^ 
und als es dann doch geschah, wurde die Welt 
davon doch vollkommen überrascht, am aller­
meisten vielleicht diejenigen, die das Ende 
des Goivaltigen seit Monaten vorbereitet 
hatten. Lloyd George, seit deni 43. Le^s-
jahre Politiker und Parlamentarier, zuletzt 
seit 15 Jahren ununterbrochen Mitglied des 
britischen Kabinetts, hat in der langen Zeit 
seiner politischen Tätigkeit sich eine F^lle 
von Ansehen und Macht gesichert, wie es die 
englische Geschichte vielleicht seit Cromwelk 
nicht mehr gesehen hat. „Prime minister, but 
sole minister", so nannte ihn das Volk, der 
unt eisernein Willen gegen eine Welt von 
Widersachern sich durchgesetzt, das britische 
Weltreich lange Jahre in den von ihm ge­
wollten Bahnen geWrt, der t^gland ^ 
größten K'rieg der Neuzeit gewann und seiither 
das demokratische Jitselreich wie ein Diktator 
regiert hat, nachdem er sich u-nter kluger Ausi 
nützung des erstem Siegestaumels im De-, 
z^mber 1918 ein Parlament wühlen ließ, 
das ihnr unbedingten und cmsschlaggebettden 
Einfluß gewährleiftete. In jener Stunde, alS 
ganz England ihm als Retter zujubelte, sta-ndi 
Lloyd George auf denr Höhepunkte seiner 
Bahn, damals hätte er erkennen müssen, daß 
von hier ans jeder Weg nur aHwär̂  Mre. 
Er fah nicht, daß mit der Gefahr ftk daS 
Land auch seine Zeit vorbei war, er blieH mtdi 
hat durch seine seitherige Politik seine Stel-
lung seübst immer niehr untergrabe. Es kam 
Versailles, zum großen Teile das Werk Lloyd 
Georges, der damit seinLand draußen in d  ̂
Welt dem amerikanischen Konkurrenten, da-, 
heim in Europa dem alten franzî sischen Geg«< 
ner auslieferte. Seit Jahrhunderten war die 
Erhaltung des politischen und militärischen 
Gleichgewichtes auf dem europarfchm Kontra 
nent ein Grundprinzip der britische PMtt, 
oefsen konsequente Durchführung Engl<md 
stets in die Lage setzte, mit seiner Flotte und 
seinem kleinen Heer in europäischen Konflik-, 
ten — zuletzt noch 1914 — eine ausschlagge«, 
beude Rolle zu spielen. Nachdem di^ 
britischen Reiche tausendfache Früchte getrv-i 
gen, hat Lloyd George ohne zwingendetl 
Grund init dieser überlieferten Politik gvbrv-< 
chen. Das hat man ihnt in England nie ver-, 
zieh-en. Und dann kam, was kommen mußten 
die englischen Mißerfolge in Paris, Wafhings^ 
ton und Genua, die Niederlagen in Rußland, 
Ostasien und im Orient. Lloyd Georges inne­
re und Sozialpolitik, seine Maßnahmen in 
Irland, Aegypten und Indien haben ihm 
ebenso wie e init s ei nein großen Vorgänger 
Sir Robert Peel dessen Katholiken- und H^« 
delc^politik die Abneigung eines Teiles der 
eigenen Partei zugezogen. Seit Lloyd George 
zu Beginn dieses Jahres vor der konscrlzati^ 

^ven Opposition unter ?)ounger kapitulierte, 
bat sein Ansehen in der Partei und im Par-

! lament schwer gelitten. Gleichwohl bat man 
seinen Sturz jetzt nicht erwartet, weil die 
konservative Partei keine Lust zeigte, in dem 
ietzigen kritischen Zeitpnnkt die Regierung zn 
übernehmen. Noch in den letzten Tagen vor 
Lloyd Georges Rücktritt war man in der Ci^ 
ty allgemein der Meinung, daß die Konserva­
tiven sich wohl k?üten würd<'n, sich den albm 
Meister zum offenen Gegner in dem bevor­
stehenden Wahlkampf zti machen. Im letzten 
Augeublirk scheint aber ihr Mut bedeutend ge­
wachsen zu sein, denn es erfolgte dann doch 
der bekannte Beschluß der Partei im Carl-

'ton-K'lub, der den Rücktritt Llovd Georges 
^ur unnuttell>aren  ̂Folge haben mußte. Wie 
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Ml TiUchyebmder Stell« !>«« 
»itst wor, gciht daraus hervl>r, 
^ 30. O^ber nachmittags 

Kreet eine wichtige Besprechung 
.KNy mit den Führern der Berg-

«ntbermimt mar, die Lloyd <^rge, 
Kmtig zuTÜckkchrend, mit dm Worten 

^Jch bin nicht Premi<'rminister." 
Auf LllMd (Georges Rat hat di-e Krone 

^Bonar Law mit der Brldung des neuen Lia-
dinettes beailftrag«. Unter den zaihlreichen 

'Politikern England-^, die f^hig und ffceignet 
.wären, die Leiwnq der Staatögeichäste zu 
lilibernehmen, mar dies<?r der einzig, aus den 
s'in dielem ÄuqenbU6e die Wahl fallen konn-
-te. Weder Balsour noch Lord Derby, der 
Kandidat Poincarve^, sonnten jet^t ernstlich 
in Frm^ kommen. Boncr ^'aw, der vor we-
znqen Ta^en ^hre alt wurde, entstmnmt 
«^r alten schottischen Familie und ist in 
Ä«nada steboren. war ittiprünFlich 
mann und wurde mik 21 Iiiihren Teillicvbc'r 
einer siroszen Eisenfirma in Bonar 
Law trat politisch Mn erstemnale im Jahre 
1911 dervor, als Valsour die ?onhrilng der 
?on^ernativen Partei niederl.i>flte. Damals 
konnte man si6) M'der au^ W. A. Lonq noch 
auf Au-sten Chamk»erlain einigen und wählte 
m der Berle-ftenhc'it endlich Äonar Law zum 
f^hrer. der bald darauf nnter Asquith das 
Sdaa4ösekrewriat für die Kolonien i'iber-
?«thm. Im Parlament schlaf; sich dieser eng 
an Lloyd Keor^e an, nnt dem zusammen er 
ASauitS? s^eftig beküinpste und schließlich auch 
Mrzte. Nim wurde die Ka'binettsbildung zu­
erst Bonar Law angetragen; doch dieser hielt 
seine ,^it wM noch nicht für gekommen und 
«mpfachl der Krone, Lloyd George zum Pre--
miernnnrster zu machen, nnter d<^m er dann 
als Lord of the Treasnry die nächsthöchste 
Stelle bekleidete. Nachdem er lange Jahre 
Lloyd Georges Politik mrtgemacl^ hatte, 
trat Bonar Law im vorigen Jahre „aus t^e-
smiKbeitsrücksichten" plökliöi zurück, in Wirk« 
iichkeit aber wohl nur, um sich vor dem en^-
'Mtigen Zeri^all der Koalition aus dem ge-
^fähi^eten Kabinett heraus und fi'ir kominen-
^ Zeiten zu retten. Nim wirrde der Mann, 
'der dem A^nig einst Lloyd George zum Pre­
mierminister empfohlen, von diesem als sein 
?^iolger präsentiert und übernimmt die 
Leitimg der britischen Negierung in einem 
IAugenblick, da mekir deim je nicht nur ein 
Vuger. bc'rechilender Politiker, auch ein ge-
»wiegter Diplomat an diesem Platze nötig ist. 
>.Ob Bonar Law sich in seder Richtung be-
^wÄhren wird, muß erst die Zukunft zeigen; 
'M^er ist er noch zu wemy hervorgetreten, 
ÄlS daß man sagen s5nnte, ob England von 
'Lloyd Meorge zu Bonar Law einen guten 
Tausch gemacht hat. Die Besserung der heik­
len äußeren Lage, die ebensov notwendig 
.und unauischie'b!^r ist wie die Entwirrung 
.im Innern, wird dem neuen Leiter der bri­
tischen Politik sehr bald und ausreichend 

'Gelegenheit geben, sein Kennen zu zeigen. 

verein 'christScher Bergarbeiter in einer auS 
dem ganzen Ruhrgebiet besuchten außeror­
dentlichen Generalnersammlung eine Ent­
schließung angenommen, in der die Voraus­
setzung für die weitere Leistung von Ueber-
schichten von dem Augenblicke an als nicht 
mehr bestetxni^ bezeichnet werden, als das 
Quantum der Reparadionskohle erhöht wer­
de. 

MlÄ. Berlin, tZ. Novomber. Vie die 
Blätter mitteilen, sind die Borschläge der 
deutschen Regierung gestern der Nepara-
tionskommission überreicht worden. Nach der 
„Montagspost" wird der Inhalt dieser Vor­
schläge heute gleichzeitig in Berlin und Pa-

^ ris bekanntgegeben werden. 

^ Die öes Ex5:aöjers 

> Amsterd:nn, 5. ?covember. .'^'»eute 
vormittags wurde in Doorn die Vermäh­
lung des ehemaligen deutschen Kaiser«? mit 
l^er Prinzessin Hermine von Schönaich-Cti-

^ rolath vollzogen. 

I G5s Ahda:zw:«q des 
? WKB. Pitns, 5. November. Die Blätter 
! melden aus Konstantinopel, ^der Sultan hät-
i te sich geweigert, die Gesetzmäßigkeit des Be-
j schlusses der Natio-nalversammlung von An-
j gora, womit seine Absetzung c:usgesprochen 
wird, anizuerkennen. 

- WK'B. Paris, 5. November. Die Rcgie-
! rung in Angora hat an die Alliierten eine 
! Note gerichtet, worin die unverzügliche Be-
j endigung der militärischen Besetzung Kon-
stantino^ls seitens der Alliierten gefordert 
wird. 

Die Ammhe« in Irland 
M'tB. Konstantinopel, 5. November. Die 

^OHe-rkonrnlissäre «dsr Alliierten haben der 
Regierung in Angora bekannt gegeben, daß 
sie das Verlangen nach Beendigung der mi­
litärischen Besetzung Konstantinopels seitens 
der Alliierten katiegorisch zirrücklveisen. 

WKB. DMin, 6. November. Etwa 4t) be­
waffnete Leute drangen in das hiesige Post-
anrt ein und steckten es in Brand. Das Ge­
bäude wurde vollkommen zerstört. 

Telepdonifche Nachrichten. 
Vergarbetterversammkukg im 

Slyhrgebiei. 

WKB. Esiea, 5. November. Wie aus Gel-
senkirchen gemeldet wird, hat der Bergwerk­

Marbufger und 

Tagesnachrichtm. 

Trauung. Am 4. d'. fand in der Franzis­
kaner-Pfarrkirche in Maribor die Trauung 
des Herrn InMnieurs Philipp Bubak aus 
Graz mit Fräulein Maria Kaloud aus Ma­
ribor statt. Als Trauzeugen fungierten für 
den Bräutigam desien Bruder, Herr Regie-
rungsrat Karl Bubak aus Wien, ver­
treten durch Herrn Industriellen Pototsch-
nig, und für die Braut Herr Generalmajor 
Ji^ef von Riegler aus Maribor, vertreten 
durch Herrn Fabrikanten Zinthaner. 

Niliversitütsnachricht. Die Vorlesungen 
an der juridischen Fakultät in Bcograv wer-

^ den am 15. d. beginnen. 

Todesfälle. Eonntag den 5. d'. starH Herr 
Hermann WS^.?rcr, Fabritsbesitzer in Liröc-
vina, im ^9. Lebensjahre. Dtvö Leiche-nbe-
gängnis findet Diew^tag den 7. d. um 3 Ilhr 
nachmittags vom Trauechause. ^tröevina 
Nr. 1s>0, al?s statt. — Leichi-^nbegängnis 
der Frau Theresia Zenne, Lberrevidentens-
witwe itt Marlbor, findet Dienstag den 7. d. 
um 2 Uhr nachnlittagS am st/idtischen Fried­
hofe in Pobre^je statt. — Montag den 6. d. 
um 1 Nhr nachts erlag Frau Maria Makek, 
geb. Grohar, einem Herzschlage. Das Lci-
chenbcgänguis findet Mittwoch den 8. d. um 
halb ik) jhalb "l) Uhr auf den: städtischen 
Friedhofe in Pobre^je statt. — Montag den 
t'». d. starb Herr Josef Hol.'jfnecht, Fleisch-
hauernieister und Hausbesitzc'r, iln 49. Le­
bensjahre. Dos Lci6)enbegäugnis findet am 
Mittwoch den 8. d. um halb 5 Uhr nachmit­
tags voni Trauerhause, Ltudenci, Kralja 
Petra cesta .W, nach dem Ortsfriedhofe in 
Ttudener statt. ^ 

Repertoire des Natii'naltheaters in Mari-
^ar. Dienstag den 7. d. „Hoffmanns Erzäh-
Ii'ngen" (außer Ab.); Donnerstag den 9. d. 

i „Hoffn:anns Erzählungen" (außer Ab.): 
»Samstag den 11. d. „Die Tage unseres Le­
bens" (außer Ab.); Sonntag den 12. d. „Der 
eingebildete .Kranke" (außer Ab.). 

Spende. ?ln Stelle eines Kranzes für den 
verstorbenen Herrn Hermann Wögerer spen­
dete Herr Dr. Max Neuwirth der Feiwilli­
gen Rettungsabteilung 4lX) i 

Wiuterftofft für die Mnderbemittelten. 
Der Stadtmagistrat Maribor teilt mit: Die 
Textilwarenfirma Stein u. Co. in Prag hat 
im Namen der tschechoslmvakischen Textil-
unternehmungen dem Stadtmagistrate Ma­
ribor 20.Ml) Meter Winterstoff zum Zwecke 
des Verkaufes an die Minderbemittelten 
zu niedrigeren Preisen zur Verfügung ge­
stellt. Die Ware ist in zivei Sorten vorhan­
den, und z^var zirka 10.909 Meter grün­
graues Tuch prima Qualität zum Preise von 
69 Dinar per Meter, imd imgef^r benso-
viel Tuch derselben Farbe, zweiter Ouali« 
tät, zum Preise von 48 Dinar per Meter. 
Die Stoffe werden im Lokale der Ljudska 
preskrbovalniea in der Gosposka ulica 29 
zu obbezeichneten Preisen, zuzüglich Fracht­
spesen, verkauft werden. Die Stoffmuster 
kl)nnen beim Magistrat, Zimmer Nr. N, be­
sichtigt werden. Um jeden Unfug oder Miß­
brauch byim Kauf dieser Stoffe zu verhüten, 
wird die Ware nirr gegen eine Bestätigung 
seitens des städtischen Magistrates, daß der 
betref'fende .Mufer die Stoffe für Eigen­
bedarf oder für seine Familie benötigt, er­
teilt werden. 

Ein neues Strafgesetz. Aus Beograd, 4. 
Noveniber, wird berichtet: Der Ausschuß zur 
Ausarbeitung eines neuen Strafgesetzes im 
Justizministerium hat den Entwurf eines 
neuen Strafgesetzes ausgearbeitet und diesen 
allen kompetenten Faktoren zur Begutach­
tung MgSsandt. 

Eine neue Zeitung m Beograd. Vom 1. d. 
ab erscheint in Beograd das außerparteili­
che Blatt „Glas Naroda", dessen Eigentü-
nwr Vladimir Paniö ist. 

Fiir die Erweiterung der Staatsdruckerei. 
Der Unterrichtsnnnister genehmigte 459.099 

Dinar für die Erweiterimg der graphischen 
Anstalt bei der Staatsdruckerei. 

Der wohnungslsse Bürgermeister. Die 
L^euptstadt des ehemaligen Fürstentums 
Waldeck hat mit ihren Bürgermeistern e^lt-
schieden Pech. Bor einiger Zeit war eine 
Nemvahl vorgenommen worden, aber die 
Bürgerschaft konnte ihn wegen der Wob-
nunai'not keine Wohnung stellen. So trat er 
gar nicht an und es fand eine Neuwahl statr. 
Vorsichtigcrweise hatte man in einem Dörf­
chen vor der Stadt eine Notwohnung freige-
nmcht. Der n-'ue Bürgermeister kam, sah sich 
die Wohnung an und fand sie für die Unter­
bringung seiner Miibel zu klein. Deshalb 
stellte er eine Art Ultimawm. Entweder Ein» 
bau einer Wohnung in dis Gymnasium oder 
Ablehnung des Postens. Daraufhin setzte sich 
der Genleinderat zusammen imd erörterte 
die Frage. Das Ende des LredeS war, das; 
mail dem neuen Bürgermeister mitteilte, 
daß die Stadt nicht m der Loge sei, seine 
Bedingungen zu erfüllen. 

Ein neues Strafgesetz in der Tschechoflo» 
nmkci. Aus Prag wird gemeldet: Das Ju-
stizministeriznn arbeitet an einem neuen 
tschechoslowakischen Strafgesetz. Eine Kom-
nttsiion arbeitet ferner den Entwurf eineS 
neuen tschechoslowakischen bürgerlichen Ge­
setzbuches aus. Beide (Entwürfe sollen bis En 
de des nächsten J-ahres ausgearbeitet sein. 

BegnMgung verurteilter Horthy-Ofsizie' 
re. Aus Budapest wird berichtet: Horthy hat 
den .Hauptmann Bodo und den Leutnant 
Destder Uszaky begnadigt. Beide haben einen 
Soldaten nainens Ujvary gemeinsam erinor-
det und den Leichnahm in die Theiß gewor« 
fen. Die Mörder wurden vom Militärgericht 
zum Tode verurteilt und dieses Urteil wurde 
vom Obersten Gerichtshof bestätigt. Jetzt 
hat Horthy die Ml)ri^r begnadigt. Der 
Hauptmann wurde zu 8 und der Leutnant 
zu 19 Jahren Gefängnis verurteilt, doch ver­
leiben beide weiter iw Verbände der Na-
tionalarmee. Sie haben sich ein Zeugnis ver­
schafft, daß sie den Mord aus Vaterlands« 
liebe begangen hatten, nachdem der Ermor­
dete Kommunist gewesen sei. Infolge dieses 
Zeugnisses hat jetzt das .Honved- und Justiz­
ministerium, smme der MilitärgerichtÄof 
den Anspruch der beiden Offi^ere auf voll­
ständige Begnadigung festgestellt und beide 
auf freien Fuß gesetzt. 

Das Gesetz Über die Prägung von Metall-
kleingeld. In den „Narodni Novine" vom 
2. d. wurde das Gesetz über die Prägung 
von Metallkleingeld aus Nickel und Gama, 
über die wir bereits seinerzeit berichtet ha­
ben, veröffentlicht, laut welchem der Finanz-
minister bsvvllmächtigt wurde. Kleingeld zu 
münzen, und zwar: 1. aus Nickel im Werts 
von 12 Millionen Dinar in Stücken zu 25 
Para; 2. aus Metallgama: im Werte von 
18 Millionen Dinar in Stücken zu 5 und 19 
Para. Die Nickelmünzen zu 25 Para müssen 
75 Prozent reines Kupfer und 25 Prozent 
reines Nickel enHailten. Von Nickelmünzen zu 
25 Para müssen wede reinzelne noch Staats-
kasien mehr als 29 Dinar bei einer Auszah­
lung annehmen, von Münzen zu 10 Para 
nicht mehr als 19 und in Kle^geldmünzen 
von 5 Para nicht mehr als 5 Dinar bei ei­
ner Auszahlung. Alle Prägungskosten wer­
den von der Staatskasse auf Rechnung der 

DreiNngembdraSk. 

Kriminalroman aus der Gegenwart von 
Erich Ebenftein. 

"(Urheberrecht 1918 durch Greiner L' Comp., 
»7 Berlin XV. 39.) 

' „Von Wiesental!" rief dieser überrascht, 
-i>achdsm er es göffnet und rasch überflogen 
-hatte. 
' „Was will man denn?" 
' „Hören Sie: Baronesse Sabine schreibt: 
.,/Tehr geehrter Herr Doktor! In: ?luftrage 

:meines Bruders ersuche ich Sie, sich morgen 
«zu ihm zu bemühen. Sabine Drewendt." 
. „Kurz, kühl, sachlich!" lachte Fernau. „Na, 
was lil^t daran? Die .Hauptsache ist, daß Sie 

, doch noch gebraucht werden draußen. Und 
wenn Sie dabei zufällig in Erfahrung brin-

. gen sollten, daß da in Wiesental irgendwo 
auch ein Gartnerbursche oder Messerputzer ge-
braucht wird, so bitte ich ergebenst um Ihre 
Empfehlung." 

Holly antwortete nicht. In Gedanken ver­
sunken. blickte er in die Ferne. Würde er 
morgen auch Melanie wiedersehen? 

Es dünkte ihm eine Ewigkeit, daß er nicht 
' mehr in ihre lieben Augen geblickt hatte. 

18. Kapitel. 

Es schien nicht, als sollte Hollys Hoffnung,! 
Melanie zu sprechen oder auch nur zu sehen, 
in (WillMg gehen. - ^ 

Als er in Wlesental anlangte, wies ihn ein 
Diener sogleich nach den? linken Flügel, wo 
Baron Davids Privatziminer lagen. Die 
Wohnräume der Damen lagen im rechten 
Flügel. Da^vischen gab es sozusagen eine 
neutrale Zone diirch eine Reihe gemeinsam 
benutzter Räume, wie Eß- und Woihnzi^m-
mer, Salon, Bibliothek und Bankettsaal, die 
den Vkitteltrakt des geräumigen l^bäudes 
einnahmen. 

Holly war daher sehr enttäuscht, daß man 
ihn nicht, wie bisher, nach einem dieser 
Näuuie, sondern nach Baron Davids Ar-
beitszimnicr wies. Ob^ empfing ihn Posch, 
schweigsam, scheu und gedrückt, wie er es in 
der letzten Zeit geworden war. 

„Ist der .Herr Baron etwa noch krank?" 
konnte .Holly sich nicht enthalten zu fragen. 

Der alte .Kammerdiener nickte. 
,.Ia. Ich fürchte, er ist sehr krank." 
Dabei warf er einen seltsam unsteten Blick 

UN? sich und öffnete dann stumm die Tür des 
Arbeitszimmers. 

David Drewendt saß in Decken gehüllt in 
einem Lehnstuhl am Kamin, dessen hellbren­
nendes Feuer das Gemach mit beängstigen­
der Wärme erfüllte. 

Holly erschrak, als er einen Blick in das 
furchtbar veränderte Gesicht seines Klienten 
warf, dessen zusammeng^unkene Haltung, 
gelbliche (^>^Lsichtsfarbe und ängstlicher Aus­
druck von schweren inneren Le^'^ erzählte. 

Mit Mühe verbarg er den Eindruck, zog 
sick) einen Stuhl heran und begann möglichst 

^ unbefangen mit dem alten Herrn zu spre-
chen. ^ 

z Natürlich erkundigte er sich zuerst teilneh-
' mend nach dem Befinden des Krattken. 
j „Schleckit, schlecht", lautete die gedrückt 
! gegel^e Antwort. „Das will gar nicht bes-
i ser werden mit dem ewigen Kopsweh und den 
^ F'ieberanfällen. Das fürchte ich am meisten. 
^ Da packt mich jedcsnial ein Schüttelfrost, daß 
^ ich's gar nicht warm genug haben kann im 
, Zimmer. Dann kommt wieder Schweiß. Und 
^so viel Durst ... so viel Durst." 
j „Was sagt denn der Arzt?" 
j „Bah, der! Magenkatarrh! Wer Valen-
j tin wird wohl recht ha'ben. Er meint, das 
>sehc viel eher nach einem schleichenden Ty-
ij phusfieber auS. Er erlaubt mir nur Säuer-
linge zu trinken, bis die Sache klargestellt ist. 

^ Und Säuerlinge löschen mir ^ Durst 
nicht." 

^ „Ich dachte. Sic hätten eine Wasserlei­
tung, die Wie«sental nnt gutem Trml^^asser 
versorgt?" 

„Ja. Mer Balmtin, dem nickits entgeht, 
stellte vor ein paar Tagen einen Schaden am 
Sanrmelbecken fest. Das brachte ihn eben auf 
bie Idee, es könne sich vielleicht um eine 
Ansteckung aus dem Trinkwasser handeln. 
Freilich, der Junge weiß nicht, wieviel 
Anteil an nl^iiien? Zustande die seelischen 
Schnlerzen haben. Es ist viel über mich ge­

kommen in t̂ r letzten Zeit, Doktor. Zu viel! 
Adols — mein guter?lndreas — und daß 
mein Junge so schrecklich zugrunde geheir 
mußte aus hoher See. Daß ich nun nicht ein-! 
nwl mehr an seinem Kinide gutmachen kann, 
was ich an ihm verschuldet — o, das ist bit­
ter. Wenn ich nun Nachts so ohne Schlaf 
daliege — allein — Verlasien — denn Posch 
ist auch nicht mehr, was er war —, dann 
steigt all das vor mir auf. Dann ist's mir, 
als liege ein Fluch über mir, über uns allen. 
Als sei dies eine Strafe dafür, daß ich einst 
so hart verfuhr mit meinem eigenen Fleisch 
und Blut." 

Er hatte mit ATlstrengung und in Abisätzen 
gespro^n. Jetzt schwî  er erschöpft und' 
starrte düster vor sich hin, während sein« 
unruhig zuckenden Fkrger nervös über die 
Plüschdecke strichen. 

Holly wollte trösten und beruhigen. Das 
alles werde sich ja wieber geben. Es sei nie 
gut, an Vergangenes zu denken, und keines­
wegs dürfe man ihm Einfluß auf die Ge^« 
genwart gestatten. Vielmehr müsse man stets 
mit Zuversicht in die Zukunft Ricken. Auch 
sei ja Baron David nicht verlassen. Gewiß 
würden die Damen sich alle Mühe geben, 
ihn zu erheitern un?d durch lisbovoille Pfle-

 ̂
Aber da unterbrach ihn l!er Beton un­

wirsch: 
„Ja, die Frauenzimnter! Hören Sie mir 

nur >^mi.t gufx Doktarl .Erheiternl NichtS. 
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ous^krord.en^'lichen !<sre!>itt» gedeckt imd ^ 
?)i>^msik'wlnn von bissem wirt» aü^ ttu-
ßerordentUm^s l^intommkm der Staatskasse 
,^u^m se^I.ben wird g^l^u^Mrti^ 
dl"- ab.i^ik»?lossc'ne Vertrag über die Prägunq 
dci-. Metasskl.c'insic'lt^s zwischen dem FiiKrnz« 
n''n.sterrum und der '^irma A. K^upp AG. 
in Verndorf bei Wien beitätigt. 

Eine Zieq« gefunden. Moirtaq ungefähr 
vm l n'br früh fslAd ein Wochinann eine 

die, wahrscl^inlich ari^lockt durch das 
üps^lss wuchernde Gras in unseren ^^tras^en, ^ 
ihren nächtlichen Spaziergang nntei-nahm.« 
?>er Eigentümer der Ziege kann diese beiM j 
Polizcikommissariate^ abholen. i 
'^Ein Fall von HlMdswut. Letzten Samstag , 
zeigte sich am 5)auptbahnhose ein .<>und, der 
alle Zeichen von Tollwut aufwie'-^. Er wurde ^ 
daher von ei^iem Wachmanne mit dem Sä-^ 
bol niedergeschlai^en. Ter .<>ladaver ivnrde 
»SM Schinder verscharrt. Da in le^terer Zeit 
wieder mehrere stalle von Hundswut in der 
Umgebung von Mari bor auftraten, werden 
die .Hun^besiher aufgefordert, unverzüglich 
den Behörden Mitteilung zu machen, n^nn 
sich l'->i ihren Hunden Anzeichen dieser, 
Arank'>u'.l' zeigen sollten. 

Millionendiebstahl. Aus Rom, 5. d., wird^ 
telegraphiert: ?^r Palastdame Florio wur-^ 
de in Via Reggio durch Hoteldii^e eine^ 
SckMuckkassette mit Juwelen im ?Üerte von 
fi'wf Millionen Lire gestchlen. Der Tat der- ^ 
dächtig sind zwei Schweizer. j 

Diebstähle. Einem gewissen Martin Ao-
gvinec wurden dieser Dage auf dem tzaupt-
platze aus seiner äußeren Rocktasche 5000 
Dinar gestohlen. Der Dieb wurde iil Zagreb 
ausgefoi?scht und verhaftet. Es gehört aber 
au6) eine gewisse Portion Leichtsinn dazu, 
einen so großen Geldbetrag einfach in die 
äußere Rocktasche hineinzustecken. — Ianlo 
Stof, der eben erst eine größere Freiheits­
strafe verlbüßt hatte, wurde wiederum der-
hcrftet, weil er einem Freunde 400 ge­
stohlen hatte. 

UngWcksfall. Sonntag gegen 12 Uhr mit­
tags wollte der 66 Jaihre alte Holzschneider 
Franz Wutolen. wohnest KoroÄa cesta 30. 
ein mit zirka 80 Liter Inhalt gesülltes Faß 
über die Kellerstiege des Rathauskellers rol­
len. Dabei vutschte er auf der Stiege aus, 
das Faß rollte ihm über die Füße und der 
alte Mann erlitt dabei eine komplizierten 
Bruch des rechten und einen einfachen Bvuch 
des linken Un^rlschenkels. Die gerufene Ret­
tungsabteilung leistete iHm die erste Hilfe 
lind überführte ihn ins Allgemeine Kran-
Zenbaus. 

Bestrafte Ruhestörer. August K. randa­
lierte auf dem Vodnikov trg und .^rschlng in 
»der Voja^niSka ulica eine TÄr. Er wurde 
^vegen! nächtlicher Ruhestörung festgenom­
men. — Franz I. war schon um !7 Uhr 
stockbetrunken. Da er die voriibergchenden 
Passanten belästigte und schließlich mit ei­
nem Soldaten Streit begann, wurde ein 
Machmann herbeigerufen. Das Ende vom 
Lied sind 14 Tage Polizeiarreft. — Der 
Tischlergehilfe Julius Boksa veranstaltete 
Sonntag nachts ein Straßenkonzert. Als 
ibn die Wache zur Ruhe ermahnte, nahm er 
die Mahnung kru^mm auf und belegte den 
Wachmann mirt einer Flut von Schimpf-

Wörtern. Er wur^ deZ wegen l^haftet und j 
mit 14 Tagen Arrest bedacht. l 

Fest»ahme eines Defraudavte». Der Kas-z 
sier am Staatsbaihnhc^ rn Trieft, Richard! 
Oesterreicher, erbrach die Stationskasse, ent-^ 
nahm daraus ungefähr eine halbe Million^ 
Are nnd flüchtete. Lange fehlte von ihm je«' 
de Spur. Vorgestern gelang es, ihn in Trieft' 
auszuforschen und in der Wohnung eines 
Freundes zu verhaften. Man fand bei ihm' 
noch M.000 Lire vor. Das übrige Geld h<rt er 
angMich bei feiner Flucht weggeworfen. 
Sein Freund wurde ebenfalls verhaftet. ; 

Berurteilunq eines dreifachen MSrderS. 
Aus Subotica wird gemeld^: Der Mörder 
seines Baters, der Mutter und seines Bru-
ders, Peter Novak, wurde zlm: Tode durch' 
den Strang verurteilt. t 

1S2.752 Soldatengräber in der Tschecho-
flomakei. In der Tschechoslowakei gibt es 
4705 militärische und Genieindefriedhvse, 
in denen sich Gräber von Kriegern befinden; 
bestattet sind daselbst 1t^2.7.^2 Opfer des 
Weltkriege;?. Unter diesen befinden sich 1124 
Angehörige unbekannter Staaten, 2 Anieri-

! kaner, 1 EnMnder, 0 Franzosen, 14.705 
Italiener, 2V7 Rirmänen, 15.205 Iugosla-! 

j wen, 10.506 Russen, 5^184 Polen, 4s».^ Ukrai- i 
^ ner, 15 Bulgaren, 9545 Ungarn, W73 Oe-
I sterreicher, 2^7 Reichsdeutsche, 1I4 Türken 
^ und 8?^.71Z Tfchechoslowaken. j 
! Ein Vatermörder. In Eortano^i'i bei No- ^ 
I visad wurde der Wjährige Gutsbesitzer Ale--, 
j xander Rohr von seinem Sohn, dem Uni«. 
' versitätshörer Petm Ro^hr, durch Gewehr-j 

schüsse getötet. Alexander Nobr hat sich dem ^ 
! Trünke hingegeben und deswegen kam es I 
!oft zwischen ihm und feinein Sohn zu Aus-! 
I einanderfetzungen. Im Verlaine einer sol- z 
, chen gab der Sohn ^wei Schiisse auf seinen 
. Bater ab, die diesen töteten. j 

Grotzvater mit 18 Jahren. Von einer Hei-' 
! rat, durch die ein Achtzehusähriger zuni, 
t Großvater wurde, wird aus Venloo in Hol- ? 
i land berichtet. Dei' glückliche EHeniann steht ^ 
.noch im blühenden Mter von 18 Jahren,^ 
! ivährend seine Frau bereits 45 Jahre alt ist. ? 
jSie bat bereits vorher das Glück der Ehe' 
genossen und verschiedene Kinder gehabt.! 

i Ihre älteste Tochter ist schon über ein Jahr ^ 
^ verheiratet und hat ein .Mnd, durch das der' 
Z 18jährige Eheinann zum Großvater wurde.! 
Der älteste Sohn der neuvermählten Witive j 
ist 22 Jahre, also 4 Jahre älter als sein Va- ^ 
ter. Z 

33.V0V Arbeitslose in der Tschechoslowakei. > 
Nach einer Statistik des tschechoslowakischen ' 
Ministeriums für Sozialpolitik gibt es in der? 
Tschechoslowakei 33.0^ Arlbeitslose,. n. zw. 
S1.600 Märmer imd 11.400 Frauen. ! 

Konskribierung des Zigarettenpapiers. Die 
Verwaltung der Staatsmonopole hat ange­
ordnet, daß die Konskribierung sämtlicher 
M rm Lande befindlichen Vorräte an Ziga-
rettenpapier, die nicht von der Ausga^be der 
Monopolverwaltung herstammen, vorge­
nommen wird. An jeder Rolle wird eine 
Banderolle angebracht, die als Zeichen die­
nen soll, daß die Monopoltare entrick?tet wor­
den ist. Personen, bei denen 15 Tage nach 
der Konskribierung eine Rolle Zigarettenva­
pier ohne der Banderolle aufgesunden wird, 
werden wegen Schmuggels bestraft werden. 

„Hofsmann^ VrzählMlgen." Am 7. Ti, M. Brust, zog ein M<.sser herai^? und versetzt« 
gastiert bei „Hoffmanns Erzälkilungen" als sich drei Stiche in den Unterleib. Blutüber-
Ho^mann der beliebte Tenor Herr Knittel, gössen wurde er ins Spitol gedracht und die 
derzeit engagiert im Nationaltheater in Za- Hinrichtung vertagt. Da sich aber heraus-
greb. ^ stellte, daß ser^:e Wunden keine derartigen 

Milchmangcl in Maribor. In lekterer' swd. um die Hinrichmng zu verhindern, 
Zeit macht ,ich in unserer Stadt der 'Ij^'ilch» wurde das To?^e..inteil am 2«. Oktober früh 
Mangel inriner mehr bemerkbar. Die Folge vollzogen. 
davon ift, daß der Preis der Milch schon Partei der ttkterrek6?isch-n Monarchisten. 
mancherorts bis auf 1<? Zitronen per Liter ge-.Am 24. v. hal ssch in ^^ien die „Parter 
stiegen ist und Preis und Nährwert der ^er österreichischeu ??Ionarchisten" gegründet. 
Miich im verkehrten BerhÄtms zunehmen/Zum Präsidenten wurde der eli-emalige Ge-
bezw. almchmen. Dasür aber gelten ganze! Wndtc'Äeuse gewählt. Vorstand ^finden 
Autoladnngen voll nach Deutschösterreich. - s^ch u. a. der bcli^uute ^reltion^zchef ^^^chager, 
Hoffentlich'greifen die kompetenten Behör-! der ehemalige 2Teufel, der gewes? 
den ein und schaffen auch hier Ordnung. 

Eine unanaenchmc ^eqeg»lung hatte i>l^-
ser Tage eine Bäuerin aus Brod. Zie liatte 
am Gi'richt? in Delniee zu tun und traf un­
gefähr eine Stunde vor Delnice im Vald«' 
auf eitlen riesigen Bären, der ganz gemi^t-
lich einen milden Airncnbaum schi'ittelte. Al''' 
der Bär dis Ivrau erblickte, brnmmte er 
wokil. di>6i fnntinerte er sich nicj)t weiter um 
sie. Die Frau aber erschrat^ so, daß sic den 
ganzen lief und halbtot am Gericht-^-
orte ankam. 

Amcrikonisches Mehl imd Fett. Wie die 
Bl-ätter au^^ Ljublsana melden, hat eine dor^. 
tili«' Firma amerikanisches Nullei-ntehl ein-
gesiihrt und verka-ilft dieses im Neinhandc'l 
mit 20 I< der Äilogramu?. (^'sttl/>ssiges 
Schweineschmalz stellt sich bei einigen Fir­
men in Lsndljana auf 106 Kronen per i,^ilo-
gramm. 

Die Frist zur Füllung van eingesiil̂ rten 
aucl̂ ndischen Fässern non sechs auf nenn 
Monate rerlängert. Ueber Intervention der 
.Handels- ,'nd Gewerbekamtner in Lstibljana 
liat die ?-'eneralzolldlrekbion die Frist zur 
Füllung der Fässer init lbeliebigeni Ma^tc^rial, 
'die be^iitguugÄneise s'ingefiibrt wurden oder 
wl'röcn, ttNl mit unseren Prodtt'klen wiedcr 
gcsüllt, atl^'gestchrt zu lverden. von sechs auf 
neun Monate erhöht, wc'hei die Frist ntit dein 
Tage her Einsuf>r zu lanien beginnt. Dadurch 
soll namentlich der Wcimhandel gefördert 
werden. 

V»dayest spendet Kemol einen Ebr?n l̂i 

ne Ministe, präsidi'ut Husarek und die gewefe-
nl'n ^''>?'nister Letd, Von^'-^nc-. und Homnra. 

Ausfuhrverbot von franzkislschen Frakkeu. 
Wie aus Bcograd tierichtet wird, wird das 
t^'eneralinspektorat des Finanzministeriums 
keine weiteren Ansfu.hrbs'n-'isligungen für ef-
fektit'e französische Franken l'rn-ilen, solange 
i>er lieimische "^-^edarf an disfem Zahlungs-
niittel nicht g-'deck!' iit. 

Fijr Pakete nach Tsutschtand sind n^ach dem 
neuen Posttaris bis zum «Gewicht von fünf 
!^i>o 20 Dinar, von 5 bi'?. 10 Rilo ^ Dinar 
alX' Porto zn entrichten. 

Da  ̂ Zollaus^cld rn De t̂tschlen»,. A^s Ber« 
lin, 2. d., wird telegriiphiert: Für die Z?it 
vom 14. bis 1.?. November bi^trägt ldas Gold« 
zossmifgeld !^5.!00 Prozent. 

Ausmandersragenten in Bukapeft. ?ku5 
Budapest, 2. d., wird genieldet: Wie dvc Blät­
ter melden, hat die Polü^^i mehrere Agenten 
st^tlig geula6)t, die ungarische Bergarbeiter 
zur Attswanderung in das Richrge^et ver« 
leitet hatten. 
Durchfülsriu^gsbestimmnngen detreffend Tti» 

pendien. Aus Beogred wird berichtet: Das 
Ministerium für i^lultus und Unterricht hat 
ein N.^alentent für die Irteit-ung von Stipen« 
dietl herausgegeben. Dieses wird an alle Um« 
versilöten Jugoslawiens versendet werden; 
erst dann wird der Einreichungsternrkl für 
die Gesuche uin Ert^ilutlg der Stipendien be­
kanntgegeben werden. 

Der größte Goldklumpen. Ein Klumpen 
reitten Golde'.', der nicht weniger als 5 Pfund 

b,l. Aus Budapch wird borich...: In d°r' w°.. wur.. 
Generalversammlung der .Hauptstadt wurde 
der Antrag eines Gemeinderates, Aemal-Pa-
scha anläszlich seiner Erfolge zu begrüßen 
und ihm aus öffentlichen und freiwilligen 
Beiträgen einen Ehrensäbel zu spenden, ntit 
Begeiswrtmg angenommen. 

Eine Hinrichtung mit Hindernissen, Aus 
Dolnja Tuzla in Bosnien wird berichtet: 

älteren Männern gesilnden, die fast ihr gam^ 
zes Lesben als Bergarbeitc'r geavbeitet hat­
ten. Die Smnme, die sie fi'^r dieses kosMrre 
Stück Metall erhielten, betrug 375 Wand 
Stei'ting, und der Goldgehalt des Ä'lnnrpvns 
repräsentiert keinen größeren Wert. Jedoch 
ha^ ein Liebhaber für den Klunrpen wsgen 
seiner migewöhnlichen Größe 1000 Pfund 

terling gebotell, und ntan wird viellsicht 
Während der Bergarbeiter,'nruhen in Tuzla niehr'erzielen, da der Mu-mpen als Kn» 
batte devBergarbeiter Georg KeroseviL einen 
Gendarmen erschossen und war deshalb vom 
Kreisgevickite zum Tode verurteilt worden. 
Da der Ministerrat, der während der Abwe­
senheit des Königs die königliche Gewalt 
ausübte, die Begnadigung ablehnte, sollte 
das Todesurteil am Ä. Oktober vollstreckt 
iverden. Am Abend vorher begab sich der 
Senat in die Zelle Kerosevie', um ihm die 
Ablehnung der Begnadigung und die Voll­
streckung ^s Urteils kundzumachen. Als dern 
Delinguenten die ^fetteil von den Händen 
abgenommen wurden, griff er rasch in die 

riosität erbalten wird. Dieser Fund i?st aiber 
keiireswegs der arößle Goldkluntpen der 
Welt, sondern es ist nur das größte Stück 
Gold, das in Amerika gefunden wurde. B«l 
größere Goldklumpen wltrden von glücklichen 
Goldgräbern in anderen Teilen der Welt 
entdcctt. In Südt^tfrila hat man KluiMpen 
aucgearaben, die 10 Pfnnd und mehr wo-
g^'n; doch den Rekord hält Australien. ?wf 
!d?n berühnlt^nt Ballarat-Goldfeldern imirde 
vor einigen Jahren ent K'litmpen au^sgefun-
den, der fast 20 Pfund schwer war. 

dergleichen, sage ich Ihnen! Lassen alle bei­
de den Kopf HÄngen wie Trauerwerden. Sa­
bine sowohl wie Melanie. Verstörte Gesich­
ter, verweinte Augen — der Kuckuck halte 
das aus! Hab' mir alles Weibliche hier drü-' 
ben energisch verbeten seit gestern!" 

Er lachte grnnmig und verbissen vor sich 
hin. ! 

„Der Teufel hole das ganze wetterwendi­
sche Geschlecht! Ich g^-aube, meiner Treu, sie 
sind an allem Elend schuld, das einem das 
Leben versalzt." j 

Posch steckte den Kopf zur Tür herein. ' 
,,Herr Baron, Frau von Hergsell läßt an­

fragen —" 
,^Schon gut." Drewendt machte eine ab­

wehrende Bewegung. „Ich lasse danken. Ich 
brauche nick)ts. Außerdem habe ich Besuch." 

„Das fehlte mir noch", murmelte er, als 
Posch wie'der draußen war. „Die gute Ludo-
v>i!ka, die mir mein Lebtag wie eine kalte 
Dusche auf die Nerven gegangen ist! Da 
könnte ich ja gerade so gut Sauerbrunnen 
trinken zur Erheiterung!" > 

Er richtete sich, einen Frostschatier unter­
drückend, auf und fuhr hastig fort: „Alles 
Nebensache! Machen wir lieber unsere Ge­
schäfte ab, Doktor. Das Testament, wie es 
ist. genügt nicht. Ich will noch einen Zusah 
machen. Ganz hoffnungslos ist die Sache mit 
meiner Enkelin ja doch noch nicht. Oder hat 
Ihr Agent, dieser Herr Fernau — so heißt 
er ja wohl, nicht wahr?" - ^ ' 

„Io." - Er war nlit Hollys Hilfe an den Schreib-
„Hat er die Sache bereits aufgegeben? tisch getreten und hatte ein Fach desselben 

Glaubt er, daß das das Mädchen absolut ^ aitfgeschlofsen. Jetzt brach er plötzlich ab, 
unauffindbar ist?" ! warf einen verdutzten Blick in das Fach, des-

?>olly blickte MlsckilüIIii, in die Wgstoosl.'n ^'cn JnhaN nicht sehr qeordnkt war, und lu'tz 
Allgen des nltm Mannks. Sollte er den, nch rrschöpft in dcn Armstuhl gleiten, der 
Kranken lagm, wie «crworron die Anzele- liinter ihm stand. 
gen^eit aiigcnblicklich war? Nein, denn ist doch wnderkar!" >t(,mm<^ltc er. 
Wäre kein Trost gewesen. Es hätte seine Er- ^ „Ich legte das Testament gestern eigenbän-
regttng nur steigern müssen. Darum begnüg- dig hier hinein, schloß ab nnd ließ den 
te er sich, zu aritworten: „Herr Fernau denkt Schlüssel keine Minute von mir. Und nun 
nicht daran, die Flinte ins Korn zu werfen.' —ist —" 
Er hat im Gegenteil eine Spur gefunden imd „Fehlt denn etwas?" 
hofst zuversichtlich, ^hre Enkelin schließlich „Rein, ich glaube nicht. Es ist ja auch 
doch aufzufinden. Rnr bittet er um Geduld. Wertvolles darin. ?lur kleiite Anden-
Denlt es wird inunerhin noch eitl» Zeit dau- ^ FantilienPapiere. Aber diese Uti-
ern, ehe —" ! ordnung! Sehen Sie nur! Da liegt ja alles 

Es war wst wunderbar, wie sehr sich der durcheinc^ttder, als hätte zeniand drin ge-
Gesichtsansdruck des alten Mannas psöt'.lich wülilt und wäre vcrsäieuckt worden, ebe er 
veränderte. „Wenn ich das noch erleben die Papiere wieder zurechtlegen konnte." 
dürfte!" flüsterte er inbrünstig. j ,.In der Tat, so siebt es aus. Aber viel-

Dann warf er die Decke von sich und stand leicht haben Sie selbst in einer Anwandlung 
aus. Erst jetzt sah man, wie abgemagert er ^^l)n Umvohlfein " 
war. > „Unsinn! Ich kann Unorden»^lichkeit in den 

„Bitte, wbren Sie mich ztnn Schreibtisch' ^od hinein nicht ausstehen. Nein, nein, da 
dort! Wir wollen das Testament noch ein- ^ ^uuß jemand ^ 
mal vritfen. Ich habe noch nicht unterschrie-. Er klingelte erregt. Posch trat e^. 
ben. Der Zusatz, welcher meine Enkelin be> Der Baron maß ihn mit einem mißtrau-
trisft, muß deutlicher gcinlicht werden, so daß ischen Blick. 
ihr Erbrecht ihr für olle Zeiten gewahrt ^ „Posch waren Sie an meinem Schreib­
bleibt. Und die Nachforschungen müssen sort- tisch?" 
^'setzt werden. Attch nach meinem Tode." 1 Ter alte Agulmerdiener fuhr zusamnien, 

als habe er einen Stoß bekommen. Er awrds 
grauweiß im Gesicht. 

„Herr Baron ..." 
„Antworten Sie lieber klipp und Aar! Ir^ 

gend jemand hat seine Finger hier drin ge­
habt, das steht fest! Wenn Sie's nicht selbst 
waren, so miissen Sie doch jemanden ge< 
sehen haben, d^r sich hier im Zimmer zu 
scharfen maäste. Ein Diener vielleicht? BiÄ-
leicht auch — jemand von der Familie?* 
Das Lekte tan? zögernd und wie wider Wil­
len über die Lippen des alten Mannes. 

„Es war niemand hier, Herr Baron, nicht 
soviel ich weiß. Bei Tag waren Herr Baron 
sa selbst imuter hier . . stammelte der 
Diener verstört. 

„Natürlich. Al>er nachts? Sie schlafen ja 
hier nebenan, ^ie mnßten's doch gewahr 
geworden sein, wenn man hier mit Licht 
hantierte und in meinen Schränken herum« 
wühlte!" 

„Ich habe nichts gehört, Herr Baron." 
„Posch?" ' ^ " 
Der Diener stand unbewglich, den stieren 

Blick wie abwesend auf seinen Herrn ge­
richtet, der ihn ärgerlich und mißtrauisch 
ansah. 

„Ich weiß wirklich nicht, was ich von Jb-
tlen denken soll, Posch", sagte Baron David 
endlich langsam. „Vierzig Jahre lang die­
nen Sie mir, und nun — bin ick? denn ver­
raten und verkatzit in meinent eigenen Hau­
se?" schloß er zornig. . ^ 

> 
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Mo»tag, D^Äag 
Wck MMosch »ird der zweite Teil des 
FW«» .GMrw '̂ vovMchrt verde». Do«-
»«0D Olkmgt der ipcoße Abente»er«Ma-
oWe-Mm Macrste mid die SiiderWirigs-

Avf̂ nmg. Dieser Filmschla-
DkTUkffl alle btShU erschteven Morrste-

Am Allerfeelentoge. 
A«S dom Seelenleben eines AindeS. 

vo« Johmm« Leidl. 

lSchlul».) 
Mjchdete Do-kto-r Richter dom ver-

«Akftigea Vorschlag b«, zumal er den Weg 
zm Stvdt mit der El̂ ttischen zurücklegen 
ßmmte. Jndeffe« bemerkte er das sich vor 
^»Tu A»gen ausbreitende Lichtermc«*r des 
Friedhofes. Allerseelen! Heuer ruhte auch 
^etn« Lewe Elfi hier draugen. Er wollte nic!̂  

^vseübergehen, ohne ihr den Zoll seines Ge-
de>De«ß zu briin .̂ Vielleicht tr«f er an dem 
varin« Abend sogar noch Edich mit dem 
Ki»o<ben hier an. Eilig wanderte der Arzt 
der Ruhestätte seines Töchterchens zu. Doch 

er stch m seiner Erwartung getäuscht. 
Einsam lag das kleine Grab in seinem sinni­
gen Blumensch-mucke. Kein Licht grüßte den 
späten Besucht. Da trat hinter einer dunk-
lm Wolke Plötzlich der Mond hervor und in 
seinem milden Schein erblickte das Auge des 
Arztes am Kvpfende des Hügels eine dunkle 
Gestalt. Ein schbasendes Mnd! Er bückte sich 
«ie r̂ und fuhr mit einem AuSvus deS 
Schreckens zurück. Es war Envin, sein Sohn 
?)eii dicht an den Efeukranz gl?schnnegt, 
der das Grab umrahmte, ruhte das Kind in 
tiefem Schlummer̂  aus dem es auch nicht 
erwachte, als es der Vater so sanft wie mög-
Kch vom Boden aushob und sich mit ihni auf 
die nächste Grabeinfassimg niedersetzte. 

„Mein lieber, armer Birb!" flüsterte der 
ArKt und eine Träne fiel a>us die blasse Stir-
ne des Neinekt. Da öffnete dieser mit einem 
He»fzer die Augen und den Bater erken­
nend, fragte er lebse: „Bat!, bin ich jetzt 

„Nei«, nvtn, nlein lieber Erry, du lebst, 
«d wir fahren jetzt zusammen heim zur 
MaMl" 

»Wird sie mich aber wieder lieb haben?" 
Dem tief ergriffenen Vater blieb die Ant 

wort erspart, denn der Knabe schloß Treuer-
di»gß die Augen und Doktor Richter ersah 
aus feinen ruhigen Atemzügen, daß eS ein 
heitfomer Schlaf fei, mit d  ̂fich die gute 
Ratvr des Kin'des über die schwere Seelen 
krise hinweghallf. Ein vorüHerkommender 
Triedhofwächter holte dienstbereit einen Wa 

h^bei und bÄd befanden sich Bater imd 
Kind auf dem Wege zu ihrem Heim. Dort 
sah der Arzt leider die sckMeren Befürchtun 
gm, welche das seltsame Erlebnis in ihm 
ausgelöst hatte, vollauf bestätigt. Sein jml 
geS Weib lag bewußtlos in hohem Fieber 
v»d stand Iweifel am Beginne einer 
schweven KranSheit. 

v. 
Viele Tage waren vergangen, Tage bang­

ster Sorge. Immer noch schwebte Edith Rich 

Ein Zittern ging durch Posch's Gestalt. 
Er ballte die Fäuste, sein Atem ging laut 
und heftig, eiTie ungeheure Erregung schien 
ihn fast mn den Verstand zu bringen. End­
lich sagte er dumpf: „Ich bitte um meine 
GiÄasiung, Herr Baron! Nicht einen Tag 
vd r̂ kann ich Ahr Diener sein!" 

Ä?ewendt sah ihn starr an. 
„Das ist Mre ganze Rechtfertigung, 

Seltsam, sehr seltsam!" 
„Ob seltsam oder nicht, es bleibt mir 

anderes übrig", murmelte Posch in 
dumpfer Wut. „Frei muß ich sein, damit ich 
den finde, der nachts hier heruinschleicht und 
kchtfcheae Dinge wt! Erst drü^n — jetzt 
hin — und zuletzt kommt alles auf mich! 
Einet aber lassen Sie sich raten, Herr Ba­
ron: nehmen Sie sich keinen Kammerdiener 
hi«c cyS der Hausd îen '̂rschast! Denn da ist 
einer, da muß einer sein, der hat, fürchte 
ich. Uebles im Sinn ge^en Sie!" 

Deewendt zuckte zusmnmen. Seine Augen 
weiteten fich. 

„Was wl̂ en Sie damit sagen, Posch?" 
Aber der Kammerdiener zuckte mir ge­

heimnisvoll mit den Achseln und torkelte 
 ̂verloren hinaus. 

„Versteh« Sie, waS der Mensch sagte?" 
fragte Dvewendt, Holly ängstlich ansehend. 

„Gin wenig wohi. Es s înt, daß schon 
einmal jemand hier Schrän>ke durchstöbert 
hat, «vd Wvar drüben bei Ihrem verstorbe-
«en Bruder. Damals kam auch Posch m Ver­
dacht!" 

(Fortsetzung folgt.) 

ter Mifcheil Leven und Tod'. Das Fieber 
wollte nicht «chlasien und die Kräfte der 
AvanSen erschöpften sich rm vergeblichen 
Kampfe mit den wivden Phantaiî ni, welche 
chren Geist unaufhörlich quAten; und immer 
war es ihr Sohn, ihr Erry, um den sie in 
den Tönen lntter̂ r Verzweiflung klagte, 
dessen Mörderin sie sich nannte. Traurig 
schilich das Kind, das man mit allen Mitteln 
von der Mutter fernhielt, draußen herunl 
Wtd kwfchte zitternd ihren wirrm Reden. 
„Erry, mein lieber Erry, komm doch zu 
mir!" und bann wieder ern Aufschrei: „Er 
ift tot! Erry ist tot!" Da umklammerte der 
Knabe fleheich den aus dem Ztrankenzimmer 
tretenden Vater: „Vati, Vati, laß mich hi­
nein! Mami muß sehen, daß ich nicht tot 
bin; hör' doch, wie sie mich ruft!" 

MMos schüttelte !̂ r Arzt den Kopf. „Tie 
kann dich nicht sehen, Z înd, sie ist ja ohne 
Bewußtsein." Aber unfähig, dem stummen 
Fleihen des Kindes zu wi!̂ tehen, ließ er 
es eintreten; der Kranken konnte es ja nicht 
schaden. Leise huschte der Knabe an das Bett, 
und ohne allf die erschreckte Abwehr der 
Pflegeschwester zu achtren, schlang er seine 
beiden fühlen Hände um die fieberheißen der 
gel-iebten Mutter und flüfterte innig: „Ma­
mi, liebe Mami, Erry ist da! Ich bin ja nicht 
gestorben!" Und wunderbar! Hatte die 
Stimme des Kindes die fliehenden Lebens­
geister aufgehalten? Nur sekundenlang hoben 
sich die sch.ueren Augenlider der Kranken, 
dann glitt ein seliges Lächeln über ihr ver-
härniteS (Besicht und leise sormten die fie­
berheißen Lippen das Wort: „Mein Erry!" 
Dieser Augenblick bedeutete einen entschei­
denden Wendepunkt in der Krankheit. Edith 
^beruhigte sich zusehends; das Fieber san'k-
und bald gelang es den Bemühimgen der 
Aerzte, die Kräfte der Kranken zu heben. 
Ihre beste Hilfe aber blieb Erwin, der sich 
nlm nicht mehr vom Bette der Mutter fort­
weisen ließ. Ihm galt ihr erster bewußter 
Blick, ihr erstes Liebeswort. 

An einem sonnigen Wintertage fuhr das 
jetzt wieder zu reinstem l̂ Iücke vereinte Klee­
blatt hinaus, klein Elfi zu besuchen. Die jun­
ge Frau scheute sich nicht mehr, gemeinsam 
mit Sohn und Gatten an das Grab des 
Töchterchens zu treten. Sie hatte ihre Schuld 
gesühnt und gab den Lebenden, was sie als 
? îliges Recht von ihr zu fordern hatten, 
ihre werktätige Liebe. Klein EM aber blieb 
das treu<» Ge^nken ihrer Lieben. Sie konnte 
ruhig schlafen, denn ihr Tränenkrüglein war 
nicht mehr beschwert von unstillbaren Mut­
tertränen. 

Aus aä^ Welt. 

IZ Millionen Mark wechselte er bei einem^ nommenen Blutinenge — ab^ez^pflen BI':-
Dollarkurs von wjed^ um und erhielt i tes 85 Dollar, nachdem der Vwtoerkäiif<'r 
dafür 92W Dollar. Er vertteß also Deutsch", zuvor einen Vertrag unterzeichnet li<it, ^urch 
land mit einem Ucberschuß von Ä6 Dollar,' er auf alle ReclUe auf d!es''il Teil sein.? 
nahm für 5 Millionen Mark deutsche Ware! Blutes verzichtet. Unter den Leuten, die sich 
mit und hat in Deutschland dazu noch an- ^ur Vlutabaabe uitlden, werkten nur si?lcs-,e 
derthalb Wochen umsonst gelebt. 

Die Hebung des Schatzschifses der Arma­
da. Nach lan'l^jährigen Ardelten ist es nun 
geluTlgen, Teile des Schatzschiffes der spani­
schen Arnrada, de^ großen, mit schätzen reich 
beladenen Flotte, die Philipp der Zweite 
von Spanien 1586 nach England aussandte, 
M he'ben. Die Galleone, von der jeht einzel­
ne Stücke öffentlich ausgestellt wer^n. soll 
der „Allmrrante de Florencia" sein, 
Schiff, das 30 Millionen Realen mit sich 
führte, eine Suninre, die ungefähr 11 Milli­
onen Goldmark entspricht. ZlZ^i-gungsarbi'^i-
ten si:vd in der Tobermory-Nai, wo die Schif­
fe strandeten, seit 1K<)1 zu verschiedenen Zei­
ten unternommen wordeil. 1909 gelang es 
dem Oberstleutnant Mackenzie Foos, ws 

ausgewählt, die sich in bester 
Perfe.ssunq befinden. Ost erbieten nch 
arme Meci/.instudie»ende, uln fnr das (ins-
gelt Lehrbilcher zu kaufen. Sie stehen inr 
allgen^eiuen in: ?!.lter von zwanzig bis drei­
ßig Iahren; die I^^ochstdauer, während d^'r 
sie ihren „Beruf" allc>üben können, sind zwei 
Jahre. 

Die Nordpol-Vank. Iui höchsten ?cord?'n 
Kanadas, 5>0l1 Kilonieter von der letzten 
senbahnstation entfernt, befindet sich die 
n'^rdliÄstl' „Bank" der Welt. Ta>? (^'^eschüft, 
das bei FortTinith au? Macleui^iesllis', nell'-
gen ist, ist nlanchnial Tag und Nacht in'Be­
trieb. Das Personal bcheht an'Z dem Mana­
ger und sonst niemand. Vankfeiertage sind 
unbekannt. Der InHabe dieser arktischen 

Wrack wieder anfzufin'den, und zwar stellte Bank hat ununterbrochen zn tun, unl den 
man das Wrack in eirl.er Tiefe von 00 Fuß ^Bedarf der Eingeboreuen an Papieri^eld //.l 
und mit 37 Fuß Schlamm über ihm fest. > befriedigen. Denn die Indianer lel)nen es 
Be-i den neuesten Tauchavbeit̂ n gelang e 
nun den Tauchern, an einzelnen Stellen bis 
aus das Deck des Schiffes vorzudringen, wäh­
rend der Schlamm an anderen noch etwa 
Fuß hoch liegt. Münzen, Schwerter, Ge 

ab, Geldscheine anzunehmen, die aus hi)hcie 
Betraste als einm Dollar lailten. Die Bank­
noten tragen den Stempel der „North West 
TerritorieS" und nnissen jede einzeln von 
dem Manager unterzeichnet werden. Insol-

Sin Vermögen auf einem Brief. Eine hun­
gernde Familie in Rußland schickte dieser 
Tage an einen Venvandten in London einen 
Brief, a-uf den, sich für 400.000 Rubel Mar 
ken f̂mi-den. Die'fe Summe, die rn der Vor 
kriegszeit ein Riesenvei'mögen darstellte, ist 
heute allerdings in englischer Währung nur 
eilndge Peuce wert. Der Brief aber machte 
doch auf dem Londoner Postamt einiges Auf> 
sehen, und die Zeitungen würdigen diese Tat 
fache in längeren Betrachtungen. Das ^veî  
>ben war nämlich nicht nur ü r̂ und über mit 
7500 Rubelmarken bekl>ebt, sondern auch in 
einen vollständigen Umschlag von diesen 
Marken gehüllt, d  ̂mehrmals um den B f̂ 
herumging. Es waren im ganzen 34 Mar 
ken, die zur FvairTierung des Schreibens 
dienten. Die merkwürdige Tatsache, daß eine 
hungernde Fami>lie ein Vorkriegsvermögen 
anwendet, um einen Brief zu siAcken, wird 
aber dadurch tragisch, daß >der Inhalt des 
Schreibens die grenzenlose Not der Leute 
schildert. Sie sind krank und nick?t imstande, 
sich ein Pstmd Brot ffir 250.000 Rubel oder 
ein Pfunid Fleiisch für 350.000 Rubel KU kau* 
fen und sie haben ihr letztes Geld auf die 
Briefmarken verwendet, um den englischen 
Verwandten ihr Elend mitzuteilen. Ms 
mag woihl ein eingesckwiclbeivec Brief ?osten? 
fragen die Blätter. Und ist überhaupt noch je­
mand rn Rußland reich gemlg, um ein Pa­
ket nach London zu schicken? Jedenfalls wird 
er die Marken dafür wohl vorher bei der 
Post bestellen müssen, und sie sich mit einer 
.Handkarre abholen, so viele wird er brau­
chen. 

Fl!r fünf Millionen dentsche Ware umsonst 
er!̂ lten. Daß das Auf und Ab des Dollar­
kurses die eigenartigsten ErschezmnMn zeiti­
gen und unter Umständen das Geschäft der 
ausländischen Einkäufer sür uns in ein 
Nichts auflösen kann, zeigt folgender Fall: 
Ein Argentinier hatte bei seiner Ankunft w 
Deutschland rn der Woche vor der Leipziger 
Messe bei einem Dollarkurs von 3000 im 
ganzen 9000 Dollar eingewechselt. Von den 
>a'fi'rr erlösten 18 Millionen M^k hat cr für 

Millionen sofort greiĵ bare Ware auf der 
Messe gekauft und auch bl'zcchlt. Die restlichen 

schütze wurden bereits in früheren Jahren gedessen glauben die Eingeborenen, daß der 
gi^orgen, und bei dem ersten Verkauf der Manager selbst das Geld fabriziert und die 
Z^eliquien erMte man die Summe von 900 .?>älfte des Ertrages dieser Arbeit von der 
Pfund Sterling. Nunmehr sind von den Tau-! dankbaren Regierung erhält. Die Verbin­
chern weitere wertvolle Funde gemacht wor-! dung Mischen der Bank und der Uuiwelt 
den, darunter die wundervoll gearbeitete ^ wird durch Hundeschlitten aufrecht erbalten. 
Scheide eines Schwertes und ein 3 Fuß gro--!die fi'lr den Weg nach der nächsten Ansied-
ßes Silber table tt. Alich eine große Kanone' lung und znriick !?0 Tage gebrauchen. 
Nlit ^den Zeichen P. und I. wurde heraufge- j 
bracht, wobei die Buchstaben wahrscheinlich 
Philipp und Jsabella bedeuten. Für die An- . s ' 
nahine, daß es sich hier wirklich mn das: Zürich, ti. N'ovember. Schlußturse: Paris 
SclLachtschiff han-delt, spricht die Tatsache.! 37.?»"), Zagreb 2.19, .London 24.26, Berlin 
dch "UM rmeii Silk>rt?llcr fnnd, w sjuif »chtkl, Praa I7.S5>, Iwlien S2M, 

Newyork 543.7-1, Wien 0.0072, gest. Krone Wappen der Familie Parieira trug. Nun 
weiß man, daß der Kapitän des „Almiraute 
'de Floreneia" ein Pereira war. 

Zeitgemäß. In einer Prager Großbank 
war auf dem Schwarzen Brett folgender 
gutgemeinte, aber in Anbetracht der Strei­
chung der Zulagen doch sehr deplacierte Rat 
fiir die Beamtenschaft zu lesen: „Lerne lei­
den, ohne zn klagen!" Ein Spaßvogel hatte 
nun durch Verstellung des Bnchstabens „l" 
die Anttvoi't unter das Brett geschrieben: 
„Lerne Kleiden ohne Zulagen!" 

Ein merkWtirdiger Beruf. In und um 
Nowyork hat sich infolge der von den Merz­
ten immer häufiger angewandten Blut­
transfusion ein neuer Beruf herausgebildet: 
der des professionellen Blutabg'öbens Eines 
der größten Newyorker Krankenhäuser „be-
schälftigt" nicht weniger als ihrer sÄMig und 
zahlt r̂ jede Pinte — 1 Pinte gleich einem 

0.0074, Budapest 0.22, Warschau 0.04, Sofia 
3.75, Bukarest 3.40. ^ 

8ln unsere Abonnenten! 

Bor einigen Tagen haben wir unseren aus­
wärtigen Abonnenten Erlagscheine zugesen­
det. Wir ersuchen, sich derselben zu bedienen, 
damit in der Zusendung des Plattes kein« 
Störung eintritt. Die Administration. 

Die „Marburgks Zeiwng" 

kann mit jedem Tage absn» 

nkett wssbm. 
halben Liter ist das Maß der jemals ent-  ̂
iM «ÜW> 

ein QlSseken 6l«sss ciolikston i.iküf's i8t sin 
unlsovekroiblicksk'Qsnu»»! ^mpfokivn fsmer 

Lognso IVIsclivIngl 

unci ancispo AswAkits l-ikürs, Lil'upo unc! LednSpgs. 

Lk'sts prSmilSk'to c!s!matinlsoks vampfcisstülsris 9063 

s p i . l i .  

Vortrotvi': Lignfiun«! Lekiliv, 2«gr«d, QunciuliLevs ut. 1 (i. i^.) 

^sria Nolzknecdt xidt diemit im eigenen, govie im !^-imen ikrer !<in<1er 
I(arl, .Io5ef unc! /Vlaria unä aller übrigen Vervanöten. allen tellnekmenäen 
^'reun6en unck Velrannten clte köck8tt)et5übencle I^scdrickt von clem /^tileden 
ilires lnnlgstZeliedten, unver^ekliclien (igtten, be^iet^unZS'lvelLe Vsters, kiUäers, 
LcilVüZers unä Onl<e1s, äes tterrn 

Jose? »olliiisec»? 
un«I l^au»d«»ßS»«e 

>^elc1ter Alontsxx cken 6. Kovember 1922 um I^kr nscli langem I^eirlen und 
ver5eken mit llen kelllxen Sterdesakrsmenten im 49. l.eden8jsllre sgntt unck 
xotterAsben vergckieclen Ist. 

Die entseelte Utille ^es teuren Verdiieckenen vlrä ^ittvoek äen 8. cl. lV!. 
um k/,17 Ulir lilir nselimlttaxZ) im IrauerliAuse, 8tuc1enci, KrgljÄ petr?, cesta 30 
kelerliek elnFesegnet un6 sockann suk clem Ort^rieclliofe In 8tu6enci in äer 
l?«mUiea^kt ?ur letzten I^ulie dei^eset^t. 

Die keilixxe 8eelenme8se virä DonnerstsZ äen 9. ä. um 7 l^kr in äer 
8t. .losettlilrclie gelesen verclen. 

8tu6enc!. clen 7. dkovember 1922. 
Lepsrate parte voräen nickt ausAegeben. 9257 

^estrii rxzzi'sdni 2avo6 v t^sonboru. 



-,--v 'x . -
). 

I^rau UIlIO WAAEkM Zed. xidt !m I^gmen ikrer Xm6er I^ermann uriä I^ili 

unä ikrer Lekv^äZvr Lmmsnek un6 tIvLo WöZerer tie5crsckiittert I^ai^Qrlckt vor-i k^insckeiV^en j>)re8 

innixstgeliedtSn (Batten, Vater8 un6 Vruäers» äes tterrn 

KFk" 

volcdvr »m 5. l1ov«ad«r 1922 um Ilkr vormiNssss, nsck lsnx«m, svdversn I^viä«», im 4S. I>ß-

denvjskro xotterz^vden vntselilsken ist. 

OLe Leeräjxmix 6es teuren Verdlieksnen tinäst Oisnsts^» ävn 7. ^ovemde? 1922 um 3 Ildr 

nAekmittaxs vom "I^rauerkKUse Xrösvina I^r. 160 aus st^tt. ». 

Die dl. 8ee1enmv8»e v^irä ^ittwock, äen 8. 6. m. um kalb 9 IIKr in äor.k'raysislkan^» 

pkarrkieks xelesvn v^vrävn. 

^ a r j b o r - X r L e v l N s »  a m  6 .  t ^ o v s m d e r  1 9 2 2 .  

psqeskn! ««vo6 V d-s«?!ds^ 

) -' .. . ' . ^ ^ c - - ' , .'. « .' ' 

> «V"V" .>>....^j..............^ll^........^....ll.^.ll.^..ll.^.ll.^»^ll.....^^..^ 

ZubsknptsGKSSiniselung. /-
^ / 

l)s5 Ministerium iür ttan^el unä IncZustne in ZevKraä kat cZem vorbereitentien Konsortium kür cZie ^rncktun^ einer Versickeruvxs-'.'I 
- sktienxesellsckakt in ^sribor mit öesckwss vom 10. Oktober 1922, VI. 4435 äie Zevüli^un^ erteilt, mit äen vordereitenösn ^ Arbeiten, cisr " 

VersickerunZssktienZesellsckstt mit <^em Lit?e in ^aridor ?u de^innen. Dieses neue l^ntemekmen virä -

lOka « 
Vsi^IcliseunsKaktisns^sIIscSuikt in fßarll»«?, gsnsnnt Welsi». 

1. A«l«iig »u» ^«N 

§ 12. Die Dauer dieser Qesellsckakt ist :?eitl!ck nicdt bescdrSnl<t. 
§ 2. Oer?veck 6er Qesellscliatt ist clie Obernskme direkter 

unä indirekter Versickerunxen Ze^en k^euer unä direkter unä in-
.direkter I^ebensversickerunxen im vereicke äes KüniZreickes äer 
Lerden, Kroaten unä 81o>venen. 

§ 3. Das ^ktienkz-lpital virä mit 2,500.00 Oin. kestxesetzrt u. 
bestellt aus 10.000 Stück gut I>?2men lautenäen Aktien mit äem 
I^ominalverte von 250 Dinar. 

§ 4. Der Obemakmspreis jeäer ^ktie deträZt 300 Dinar unä 
ist jeäer ^ktieninkader verpilicktet, sokort bei äer 8ubskription 
50°/, äes Nominalwertes äer Aktien unä äie Diikeren? iv^iscken 
äen Nominal- unä äem Obemakmsv^ert, äie bei jeäer ^ktie 50 

' Din. betrZßt, ?u beirsblen. ^it äem ^MvübersciiuL >veräen in 
erster I.1nie äie Qrünäunxssusxaben äer Öesellscbait xeäeckt. Der 
l^est virä äem l-iauptreservekonä 7uxeteiit. 

§ 5. I^ür äie restlicken 50o/g äes I^Iominalvertes unterfertigt 
unä KSnäi^ jeäer Aktienbesitzer >Vecksel ?u (Gunsten äer Qesell-
sckatt aus. 

§ 15. Der erste Vervsitungsrat, äer qus 5 ^itß^Iieäem unä 
2 Ztellvertretern bestekt, virä' von äen Konzessionären ge^väklt 
unä betrSL^ seine ^mtsäauer 5 ^akre. 

§ 18. I>kack ^blauk äer ^mtsäauer äes ersten Verv^altun^s-
rates vSkIt äie ttauptversammlunx äer /^ktionZre äen neuen Ver-
valtunxsrat, bestebenä aus 5 ^itxlieäern unä 2 Lteüvertretem 
ebenkaUs auk äie Dauer von 5 ^akren. 

§ 27. >Venn äie emittierten Aktien unterkertix^ sinä, bemkev 
äie Konzessionäre äie grünäenäe Versammlung^ im >Veß^e äer 
VerükkentlicliunA von ärei in I^jubljana, VeoZraä unä ?axreb er-
sclieinenäen ^mtsblättem ein. 

§ 28. Die xrünäenäe VerssmmlunZ ist bescliluZkSkix, venn 

minäestens äie IlSlkte äer Aktienbesitzer anvesenä ist lmä venv^,' 
ikre /^l<tien v^eniFStens ärei ^ekntel äes Aktienkapitals betrax^en / 

§ 30. Der ß^rünäenäen Versammlung ist vorbelialten? Die 
ZescbluLkassung über äie (irünäung äer Oesellscliakt unä über 
äie Statuten; über äie Ltawten selbstverstSnälick nur innerkalb 
äer bel^oräl. Qren^en; b) äie ^Vabl äes /^uksiclitsrates; c) äie Kon-
statierung, äaü äer statutenmSssij? vorgesctiriebene l'eil äer Aktien 
bereits in barem einge^aklt ist. l)le kwnäenäe Versammlung be-' 
scl^lieiZt äie (Irünäung äer Oesellscliakt unä äie Statuten mit ?ol-
clier Stimmenmekrlieit, äie wenigstens ein viettel aller vorgestell- ^ 
ten )^kt!eo unä aller /Aktien, äie emittiert weräen, vorstellen. 

In allen anäeren k^^llen beliAltsicli äie Qrünäungsversammlung 
äss k?ectit äer öesctiluLkassung mit absoluter 8timmenmel?rl^eit vor. 

§ 4. Die Zuteilung äer Aktien erkolgt in kürzester ?eit äurcb 
äen ersten Verwaltungsrat. l?ür niclit^ugeteilte Aktien wirä äer-
eingeziablte Letrag in spätestens 14 lagen nacli äer Qrünäungs-
Versammlung rückerstattet. 

II. Die Subskription beginnt am 5. Kovember 1922 unä en-
äet am 11. Dezember 1922. 

III. ^ls 0tfsntlict?e Subskriptionsstellen äer ^lctien fungieren 
naclistebenäe Anstalten: Kreäitno äruZtvo äer ^^estna liranilnica 
in ^aribor, I^jubljanska kreäitna banka in I^jubljana unä ilire k^i-
lialen, ^särsnsks t)»nk« unä ikre s^ilislen, Irgovska banka stn'ilier 
Slovenska eskomptna banka) in I^jubljana unä ikre k^ilialen unä 
äie posojilnica in ^aribor. 

i ^ a r i d o r ,  ä e n  3 .  I > I o v e m b e r  1 9 2 2 .  

Vs8 Vorderelwnxskonsortium äer 2U grüoäeväen Versicker-
Ullg5akt!enxesell8ck2tt In A/Iarldor, ^leskanärova c. 12 

^ävokawrskan?1«I vr. Karl Slokar w A^laridor. 9134 

t 



?lmnmer ?52 vom 7. Nov'emöcr lv?? 

vieLei» 

zX'^z.'^et^S vsALz^ 

.^ÄSi^isüS 

-TZ-^L 

Kleines AMiKer. 

Iv ve?«ktrtea 

-MMSP i PM^M MIMWjAZIkD 

»«»rl»,»«,e u,d ««driuchle ! T-U-ch» einzimm-rip- Wohnmi!, 
«ch»„»««,»w°» ««!»> das !!a'!-»!-U>»^ mil «denl-'ch-r rder 
i. «„»«««»«Ichilt lar E»r«>b.! grdwr«r. Krcevlna IZS. Taoixr. I. «»« 
«OfchM« e» «nd B!!rsar!ikel Ant. 9?-15, 
H^tz. >»s«t. «aribvr. Slovens^a > MZhljsrte Woy«un8. 

. Licht, SÄlaf^^immer, Kadi» 
elektr. 

Kabinett und 
dringend 

slr etil «ischSIt zez«» 14 Pttz. Adrels« «dz»->ed«>^ 
Zwsin. «nfr. Verv. 91 u "llie vlaük. ÄNfr. -vsrw. »^.^4 

M, »ÄSimf«, 
KivL«W«f»ch« 

Giwtz, Brennholz. Kshle, 
A»pf«U, M«i», Kartoflel. Obst 

ANörej Vset. Sileksan» 
»r»»« »7. Tel. 8». S72V 
GchMiHWUlchwE» neue und 
Hebr«»chte, liefert ««eric»» Im-
»»kt E»«p«»V. Morjds?, Ko> 
»»«tz« «»!« L4. 8!4S 

Kvchin mit längeren Zeugnissen 
sucht 1?often. Anfr. Aleksandrova 
ces!a L9, 2. Stock links. 924? 

S«ch«ylt«»er - YUesermOfor, 
>H0 n?. tn sehr gntrm Auflande 
Mf«ttöreich«Mse^,i»« fal«t«kW 
Mtor ««den h«lb 
Het^Schmtd. Str«ß. 
O«Ssch.Oeßle?retch. 

»erschenkt 
Steiermark. 

9ZSS 
S»«if«ztmmer-K»Ed<»z. sechs 
G«I^ln. etn Tisch mit reicher 
Vttthauerchrdeit. nutzdraune Vus-
Btzll«ng5«rheit. sosRrt. Bildhcmer 
Mchntas. Krenov« «lica. beim 
«tten Gtidtfrtedhos. 9l60 

mit MwderVaD«« Ko?d««sen 
V«ch u. SuUmtraber, sehr schön 
Ml »erk«uf«n. Anfragen täglich 
zMchen !0 und 12 Uhr vom 
Alisky trg 5» parterre, rechls 
<T<ch^inerplah.) 9^ 
MsiOsSsier billig zu verltgufen. 
M«ib»r.Aür«nterb>hnh»s. 925S 
M«Mr »«»EmmsUU zu ver-
K«fen. Oro2»»v« ul. S. 9e4t 
Gt»MO»-ASH««fchiae. versenk» 
H«. Friedensw«re dtllig zu ver-
A««se«. ul. 3. TSr S. 

9ZS8 

W»tzy»IS-B»»tte? S/4, zirka 4Z 
Stß« find zu »ertlanfen. «ttnsl^a 
»lle« 24. 9^5t 
U Vse«Ses»«» samt «alrstzen. 
R Etzlstonlere, 2 Nachttlüfleu sot, 
z» »erbaufen. Pobretlla cefta IS, 
». Stsck. 9Z23 
MOßPEl wird gegen «ilch al»-
^«^en. Aeftauratton Vrauerei 

9»44 
BtGweekMft«», S«rttz»tt. Schul»-
wöell«ste«, Welchhvlz, Fabrrad 
«ch Stnger-Rtb«»schine t)at al,. 
I»ß«hen Kerd. Zechner» Tomsi» 
««« »lic« AS. 9tSS 
UM<e, VsNplRtz«, «liegeud 
Vwjsk« eeft«, Tezno z» »erkau­
ft». >»f?«ie Ver»« 9LS0 

Znlelligent- Witwe in den drei« 
^iger Jahren, tltchtlge Wtrl-
schaflertn sucht Stelle als solche 
in erflklalsigem Lause, Martdor 
oter Umgebung. Anträge unter 
»Staaltdeamteuswilwe" «n die 
Bero». 9144 
Junges FrSulew wünscht zwecks 
Erlernung der Landwirlschast aus 
einem Gate unterzuliommen. An-
lräge unter .Besitz' an Vv. 9219 

^Wms MWlM 

Ve»te«e»i« tkgllch fk? 2 Stun­
den gesucht. A'^srage Llomstiv» 
trg L im GeschSst. 9IL9 
Kilfsklk«?t wird sofort ausge» 
nommen. Erste DampfwSscherei. 
Arekvva ulica 12. 9!L8 
«thUhMacher wird au/geuom« 
men. Aost und W»l»nuns im 
Lause. Linharlooa ul. IL,Schenk. 

9Z»8 
Intelligentes Srüatetn wird 
sofort als Kandelspraktikantin 
ausgenommen. Ä. Vukasinovie, 
Schulihaus, Aleksandrooa c. IS. 

9L5ö 

M > 'Z 

SlaN jsSsr besonderen ^IrtZo'ge. 

im eigenen sswio im Namon seiner Ge--

slÄwister Nosa IülZLk. KSk? und Sonn? tieföe:rübL 

richt von öem Äblcben ihrer l isbsn guten lNutter, ^rau 

Msiü 

Oberrevidenleus-WUwe. 

Das Begräbnis findet Dienstag 14 Uhr (2 Ahr nachm.) vom 

Friedhofe in PokreS^je aus, statt. 

lNaribor. 6. November 1922. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 
ct."? 

-- v« 

1/l? 

Neye, käsen» Sasane» 

kebhüner etc. etc. 
Kauft ZU jeder Zeit jedcs^ 
Quantum und beza!)1t höchste 

preije S363 

^md-expori 
(akovec, 

Medjlmurje, Zugostav îen 
Telegramme: Vasda, cat^ovec* 

Telephon interurban l^r. 59. 

Vier x^vdrauet^tö 

KeZencSeckEn 

D I^suken xesuekt. 
H ^Ittnsicv^ utiea 29. 

Vom tiefsten Zckmerzie ertüNt ^eben 6!e l^nter^elckneten Allen 
Verwsnclien, ieilnekmenäen 5reunclen uncl IZeliannten lile köcksibe-
trübencle I^sct^rlctit von 6em ^dleden Ikrer innixsiZeliedten. unver^eL» 
Uelsen 0«tt!n de?v. Butter. Lckviexer» unä QroLmutter, äer I^rsu 

K^ZISS'SI! ssd. ^L'SSiT? 
ZU«>d»ki>-Unk»rd«»mt«n»gaN>« 

velc'^e ^^c»nt«x, clen 6. I>sovember 1922 um 1 I^I^r trük einem I^er?» 
scklsZe erleben ist. 

Die entseelte ttülle cler teuren Verdliclienen vircl ^Ittvocli, Zen 
8. 6. um ^4^6 litir (V44 ^tir noct^mittaZZ) in äer l.eickentislle äeg 
stAcit. I^rlecitiokes in Pokre2je telerlick elnZeseZnet unä soäsnn Im 
milien^rade 2ur leisten I^utie bestattet. 

Die kl. Zeelenme85e vircl vonneistiie den 9. um 
in 6er I'ran^iLkgner pkarrkircde ß^elesen verc^n. 

6en k. Kovember 1922. 
Ao>»»»n Ostte, l^a« l^s?Ek, 8c)kn. AI«»I Lntrel 

SoklG »Iseele, Justin« 8c1ivlegertücl,ter. 
Separate parte veräea niclit ausgegeben. 92ot 

Vivlomisr^e l<ori iscku!s 

cZer I^rau Anns 0vreZS-VQ?dovL«Ie, siriitier (Zniz vlttrlcb. 
8teinplst2 t^r. I) derzeit VaraZdinske lopttee. veräen sntgNLs 
I^ovember 6. XV<Z»XU«ZL erükknet. Interes5entea vollen 
5ict? geil, an obIZe Adresse betrekks ^ufnabmskecllngunZen veväen, 

velcbe unentgeltlich ^ugessnrlt vircl. 8541 

ZMlZrffmr 

K 

»Zl» 

wird sür ein SpedilionsgeschLst in 

der Provinz gesucht. Offerte mil 

Gehaltsanspruch unker „Nr. I000-

an die Verwaltung des Blattes. 

Z«et inteSigSRte Mü««er im 
schönsten Lebensalter s«chen wegen 
Mangel an Bel'anntschaft eben­
solche Lebensgesahrtiunen zwecks 
Etzs bekannt zu werdei^. Nur 
ernstgemeinte AnirSgs mit Photo­
graphie erwüns»! uuler.Blvnb 
und Schwarz 77' postlagernd 
Vuhred ob Dra»t. 9L46 

0»»«l« (1 bis 8 Zimmer) für 
B«»«»zroecke geeignet werden 
ADsucht. Adresse in der Verw. 

S140 
suchtet» nettes Zimmer 

p« sofort. Antrßge unter.5000" 

Äwei Trommeln ° 

DrahtseK 
2000 Meter, 13 Millimeler 
stark» hat abzugeben V. 
R5S«vy^ Mlinska ul. 22. 

Zwei Spengiergedmen und 

^ ein cebrjunge Z 

 ̂ ^Verden sofort für dauernd aufgenommen.  ̂
M /Anzumelden und vorzustellen bei l)errn 
m! 

l^autschitz» Sastv?irt» Spod. polskava 
Station pragersl?o. 9256 

in Maribor nimmt meh­
rere agile Aquisiteure auf. 
Schriftt. Offerte unter 
„Nr. 9235- an Verw. 

ö g l l k s i k l !  

für l'ksdbevismpva 
ea xros, ea ä^tsN 

I^vsina, az54 u Iv» 2» 

KntoM M Smtmftiil 

beide der stowenischen und deutschen Sprache 
sowie der Stenographie mächtig von elektro­
technischem Unternehmen gesucht. Offerte an 
Postfach 2, Celje. si» 

vkk5c«icoe»ie okisiK^». 
e»iai.i5c«e 570??r sieie? 

km»« »i«rsl 
las 16. nj^kibOk. 

9157 

«> tzie Ver». eZ48 
Mbbl. At««ee mit separierteu 
St»ß«»g Wird für sosort gesucht. 
UM»ü»e O» Carii, Bet»?jska 
»tte> ». LLSS i ÄoroSka cesla 20. 
t- PWWPW^^IM! 

Kupservttrwi 

beste Qualität 

ist eingelangt. 

924g 

120 Waggon trockenes und gesundes 

Bucken-Gi^eMolz 

prompt lieserbar. Anfragen erbeten an E. Attavy» 
Mlinska vliea 2Z. 9256 

lK..M!>Zs.zr^GM«Z 

unä sekr sedüne troÄcene 

sind killiZst 2u Iia!)en bei 

Lol^omobile 
neu, (.eutsches §adrikat 26/34/40 PS^ 

Personenauto 
generalrepariert «Puch- 35 PS. 

Lastenauto 
.NeIIelsdorke»ü 3S PS^ 6 lonnen! 

wird zu seil» niedrigen preisen verl«aukt bei der ?ima 

Stanitz  o  kergouth.  Mafchlnenhandel  
Maridor, Slomtkov trg 14. 92Z9 

3«ei Vier-7onnen generalreparierte 

Lastautomodile 

r - s l l k s « i L » !  

ssss>5adrikat praga und fl. Irotz-Vulsiny mit Vollgummi be­
greift ZU verkaufen, fldrejse in der Ver>valtung. 9247 

Per«ch»vlck!ch«r EchMÄtn i.,7 D«tck s»d Berlaq: Tlu^ds?>ic» ti«k»ra» Ä. s. 


